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Heft 3 u. 4. Jugendfürsorge. Seite 107.

Jugenderziehungs- und Jugendschutzgesetze und halten wir allen Frevel
fern von diesem Jungwald eines neuen Reiches der Völker, des Staates
und des Menschtunis." So hat keiner gesprochen und keiner gehandelt,
kein Nationaler, kein Christlich sozialer, kein Sozialdemokrat, kein Deut¬
scher, kein Tscheche, kein Pole .... in diesem Punkte waren sie alle
gleich.

Ich habe Gelegenheit nehmen können, mir einen Einblick zu ver¬
schaffen, wie während des Krieges in Frankreich, England und Italien
legislativ in Angelegenheiten des Jugendschutzes weitergearbeitet wurde
und wie sich dort alles in den Dienst der Jugendhilfe gestellt hat, alles
in Ländern, die staatliche Grundgesetze der Jugendfürsorge besitzen, wäh-
rend wir in ganz Europa setzt der einzige Staat sein dürften ohne gesetz¬
lich geregelten Jugendschutz.

Und die Regierung? Ich denke noch an das Gefühl, mit dem ich von
der letzten Tagung der Zentralstelle nach Hause gefahren bin. Da
kommen wir von unserer ermüdenden Arbeit aus der Provinz hierher,
um uns neuen Mut zu holen — und Staatsmänner und maßgebende
Vertreter der zentralen Stellen müssen uns erklären: „Ja, offen ge¬
standen, es geht nicht, wir kommen nicht weiter — wir haben nicht die
Macht, die Verhältnisse zu ändern!" Wir haben uns während des Krieges
an so viele Notverordnungen und Ausnahmsbestimmungen gewöhnen
müssen — nur eine, gegen die sich im ganzen Kaiserstaate nicht eine
Stimme des Widerspruches erhoben hätte, war nicht darunter; jene, in
der der Staat erklärt hätte: ich verkünde mich heute als den väterlichen
Schützer der gesamten Jugend meines Reiches und treffe hiemit alle
Maßnahmen, die mir Bürgschaft geben, daß trotz aller Kriegsgreuel alle
Kinder des Reiches wohlbehütet und getreulich erzogen heranwachsen. —

Unter den geschilderten Verhältnissen darf ich wohl fragen: Von wem
erwarten wir also eine Änderung, wenn nicht von der Konzentration
unseres eigenen Willens? Wer soll mehr Einblick in die Sachlage haben,
als wir selbst, die wir mitten unter den Kindern und inmitten ihrer
Notlage stehen? Wer soll der Anwalt dieser Jugend werden, wenn
nicht wir selbst?

In Böhmen sind wir so weit, das; alle unsere deutschen Anstalten
über den Fassungsraum hinaus überfüllt sind und das; wir eine große
Zahl von Kindern, die unbedingt Anstaltserziehung brauchen, nicht mehr
unterbringen können, also ruhig verwahrlosen lassen müssen. Vom Zu¬
stande unseres Schulwesens, von den Verhältnissen in Kleidung, Wäsche,
Ernährung und Beleuchtung, vom Hungertyphus im Gebirge will ich
gar nicht sprechen. Der Bevölkerungsnachnmchs sieht so aus, das; wir
gegenüber einem Zuwachs von etwa 23.000 Menschen in den deutschen
Bezirkerl pro Jahr — 1915 nur mehr einen Geburtenüberschuß von 1145,
1916 schon einen Verlust von 10.608 Menschen aufzuweisen hatten,
der für das Jahr 1917 mindestens auf 16.000 ansteigen dürfte, wobei
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